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 M Stand der Unſchuld hatte der gerechte
ſn und heilige Menſch zum Sinnbild und
1 Pfand einer wahren und immerwahren—

daß er den Tod nicht ſehen, ſondern in einem gluckſeeligen

ri den Gluckſeeligkeit den Baum des Le—1. Buch
Moſ.2,J bens, der verſicherte ihn augenſcheinlich, 5.

Leben verharren, und endlich unmittelbahr vor GOttes
Angeſicht das allergluckſeeligſte Leben fuhren wurde.
RNachdem aber der Menſch ſich durch muhtwillige Sunde
ſeiner Gluckſeeligkeit, und alſo auch dieſer Verſicherung
beraubet hatte, wurde er von dem Baum des Lebens 1. Buch
durch den Engel mit dem flammenden Schwerd, als ein Moſ.z,
erklahrtes Kind des Todes abgehalten, weil der Sunden 1.
Sold iſt der Tod. Jm Stand der Erneurung aber Rom.6.
hat es dem ewigen Erbarmer gefallen, dem Bußfertigen
und Glaubigen einen Baum des Lebens in ſeinem Sohn,
den Furſten des Lebens aufs neue aufzurichten, in deſ. Aroſt.
ſen Gemeinſchaft der Todeswurdige Sunder nicht allein Beſch.z,
gerettet, und von Zeit zu Zeit neue Erquickung, monath-offnb.

lich Fruchte zur Geſundheit und Starcke empfangt, Joh. a22,
2.ſondern auch im Sterben dem Tod entgeht, und zu ſei—

nem allerhochſten Gewinn die Gluckſeeligkeit des ewigen
Lebens erlangt.

A2 TEXT



Joh.3.

TEXT Philipp. J, 2u.
Denn Chriſtus iſt mein Leben,

Sterben iſt mein Gewinn,
Oder eigentlicher:

Mir iſt das Leben Chriſtus,
und das Sterben Gewinn.

Erklarung.
ſind zwei Teile zu betrachten. J. Die Urſache

CG und Zweck des Lebens derer Glaubigen: Chriſtus

iſt mein Leben. II. Die Wohlthat des Todes: Ster
ben iſt mein Gewinn.

J. Die Urſache und Zweck des Lebens Pauli und aller
Glaubigen iſt der Heiland: Mitr iſt das Leben Chri
ſtus, Der iſt mein Leben. Erſtlich, der Urheber des
geiſtlichen Lebens: Daß die Seele errettet wird von
dem ſchweren Urteil, worunter ſie lag, daß ſie dem Tod
entgeht und dem kunftigen Zorn entrinnt, iſt Chriſtus
die Urſache: Wer an den Sohn glaubet, der komt
nicht ins Gericht, denn er iſt vom Tod zum Leben
hindurch gedrungen; Daß ſich die Seele innerlich er—
weckt nach ihrem Heil und dein GOtt des Heils hungernd
und durſtend befindet, iſt Chriſtus die eintzige Urſache.
Auſſer Chriſto iſt alles tod in Sunden und Ubertre

tungen,



 5 x
tungen, aber in Chriſto wird man auferweckt von den Epheſ.2.
Todten und lebendig gemacht. Gleichwie am letzten
Tage die Leiblich-Todte durch die Stimme und Kraft
Chriſti lebendig werden, ſo fuhlen ſchon die Sunder in
dieſer Zeit, itzt, die lebendigmachende Kraft der Stimme
und des Geiſtes Chriſti, und gehn heraus aus den Joh.5.

Grabern.
Chfriſtus iſt hernach die Urſache der Fortſetzung des Le—

bens durch den Glauben: durch denſelben wird die Seele

—D—vereinigt mit ihm dem Haupt, und empfangt taglichen Ein

fluß, Saft und Kraft aus ihm zu einem Geiſtlichen Leben;
Ohne mich konnt ihr nichts tuhn, ſagte Chriſtus zu
den Jungern, in und durch ihn aber konnen ſie alles,
ich vermag alles durch den, der mich ſtarck und Philipp.
machtig macht, Chriſtus, ſagt Paulus. Ja das Ge- tz.
heimniß der Gottſceligkeit iſt ſo groß, daß ſie, die Glaubige
eigentlich nicht Geiſtlicher Weiſe leben, ſondern Chriſtus
in ihnen, der wird in der Wiedergeburt aufs neue geboh—
ren, der gewinnt eine tennbahre Geſtalt in ihnen, der Gal..
nimt mit dem Fortgang der Geiſtlichen Kraft in ihnen
zu, daß die Glaubige von Tag zu Tag ſtarcker werden, bis
ſie kommen zur Maße der vollkommenen Große Epheſ.“
Khriſti. Alſo, daß nicht allein der Anfang und Fort 13.
gang des Geiſtlichen Lebens durch und in Chriſto gewur
cket wird, ſondern Chriſtus ſelbſt die innerliche Wurck
ſamkeit und das Leben ſelbſt iſt, wie Johannes ſagt:

Az Jn
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Joh.z,a. Jn ihm war das Leben, und das Leben war das
Zoh. r4. Licht der Menſchen, und Chriſtus ſelbſt: Jch bin der

Weg, die Warheit und das Leben; Er lebt in den
Gal.z, Glaubigen: Jch lebe, doch nun nicht ich, ſondern

20. Chriſtus lebet in mir, ſagt Paulus, und hier:
Lhriſtus iſt mein Leben.

Dennoch lehret allhie der Zuſammenhang, daß die
Worte: Mir iſt das Leben Chriſtus, ausgeleget wer—
den muſſen: Mein gantzes Leben iſt nur um Chriſti wil
len, mein Leben hat keinen andern Zweck, als Chriſtum,
Chriſti Dienſt und Verherrlichung, wie ers deutlich ge—
nug zu erkennen gegeben im vorhergehenden 18ten und

zoſten Verſ. Daß Chriſtus ſehr hoch geprieſen
werde an meinem Leibe, es ſey durch Leben oder
Tod. Der gantze Zweck ſeines Lebens war nur Khri
ſtus, damit er ihm dienete, ihm mehr und mehr Seelen
gewinnen und zufuhren mochte, damit Chriſti Nahmen
je langer je weiter ausgebreitet und verherrlichet wurde,
deßwegen lebte er und begehrte nur zu leben. Chriſtus
ſchwebte ihm allzeit vor den Augen, wohnete in ſeinem

Hertzen, vor dem begehrte er zu wandeln und taglich neue
Beweißtuhmer ſeines Gehorſahms, Eifers und Treue
darzulegen.

Chriſtus war die eintzige Bewegllrſache ſeines Lebens:
vvrr ſich ſelbſt hatte er nichts auf der Welt zu ſchaffen.

Er ware der Welt und des Lebens langſt mude, und
wunſchte vielmehr zu wandeln außer dem Leibe. Aber
die groſſe und eintzige Urſache ſeines Lebens ware Chriſtus,

auf
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auf den waren gerichtet alle ſeine Gedancken, Worte undb
Verrichtungen, der ſey der hohe und warhafte Endzweck
ſeines gantzen Lebens: Mir iſt Leben Chriſtus, mein
gantzes Leben iſt Chriſtus.

Il. Darauf iſt gegrundet die Wolthat im Tode:
Sterben iſt mein Gewinn.

Sterben bedeutet hier nicht allein den naturlichen
Tod, den er, wie alle andere Menſchen, einmahl zu erwarten
hatte, ſondern, und furnehmlich, auch einen gewaltſahmen
Tod, welcher den Chriſten damaliger Zeiten, und denen

Apoſteln inſonderheit, bevorſtund, nebſt aller erſinnlichen
Marter, welche man ohne Schrecken und Grauen in der
KirchenGeſchichte nicht leſen kann. Alſo nicht allein ein

ſolches Sterben, wovor ſich ohnedem entſetzet die Natur,
wenn das Grab das Hauß, und in Finſterniß das Hiebi7,
Bette gemacht wird, wenn die Verweſung der Va13. 14.
ter und die Wurme Mutter und Schwoeſter heiſſen,
ſondern das ſchwereſte, was immermehr die Grauſahm—
keit der Feinde erdencken konnen, als: den wilden Thie
ren vorgeworffen, auf einen brennenden ScheiterHauf
fen geſetzet, mit der langwierigſten Marter hingerichtet
zu werden, halt er dennoch vor keinen Schaden und Un—
gluck, ſondern vor Gewinn. Gewinn iſt es, wenn
man einem Ubel entgeht, einer Muhſeeligkeit, Noht und
Angſt uberhoben wird. Gewinn iſt, wenn man an
ſtatt einer geringeren Sache etwas beſſers erhalt, und der

Nutzen die Muhe und Untoſten ubertrift, vder wenn man
ohn allen Verdienſt einen Vortell erlangt. Alſo war

dem
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dem Apoſtel das Sterben ein Gewinn, weil er durch
ſeinen Tod nicht allein den Nachſtellungen, und dem
Grimm der Feinde und ſo vielen Trubſahlen entging,
ſondern auch dem weit einpfindlicheren Ubel der Verdor
benheit und Sunde entkam, und in dem Tode erloſet

Rom.7. wurde von dem Leib der Sunden und des Todes,
Zm und alſo erloſet wurde von allem Ubel.

Dem Apoſtel war das Sterben ein Gewinn, weil er
an ſtatt des geringen und durftigen Lebens, das kaum
den Nahmen verdienet, ein ubernaturliches Leben erhielt,

2. Cor. an ſtatt der leimernen und zerbrechlichen Hüutte des

5. irrdiſchen Hauſes, einen Bau nicht mit Handen
gemacht im Himmelt: an ſtatt des irrdiſchen Lichts der

Offenb. Welt, den Ort, wo GOtt ſelbſt iſt die Sonne, und das
Joh.2i, Lamm die Leuchte: an ſtatt des Kummers, Furcht und

23. Angſt, Ruhe in den ſichern Wohnungen, an ſtatt des
armſeeligen Vergnugens auf Erden die Freude des Him—
mels: an ſtatt der Menge Feinde, lauter Freunde: an ſtatt
ſeiner Freunde und der Gemeine der ſtreitenden Glaubt

Hebr. gen, in welcher er ſeuftzete, die Menge der erſtgebohr
Se. nen, die Geiſter der vollkomnen Gerechten, die an
Joh.z, ſtimmen das neue Lied und Hallelujah, ja an ſtatt des

13. ſeltenen Vorſchmacks Gottlicher Gute die Sattigung
Pſ.is. der Freuden vor GOttes Angeſicht, die kein Auge

geſepen, kein Ohr gehoret, in keines Menſchen
Hertz kommen iſt. Das war eine erwunſchte Veran
derung, ein gluckſeeliger Tauſch, ein unvergleichlicher
Vorteil, Sterben war ſein Gewinn.

c
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Ja auch ein gewaltſamer Tod und alle Marter, wel—

che die Grauſamkeit der unmenſchlichen Feinde erſinnen
konnte, war dennoch in Vergleichung deſſen, was er

durchs Sterben erlangte, ein lauterer, groſſer und uber—
wiegender Gewinn. Alle Marter-Arten, die man ihm
zufugen konnte, beſchleunigten und vermehrten ſeine
Herrlichkeit, und machten die Belohnung uberſchwenglich.
Brachte man ihn um mit dem Schwerd, das vermochte
ihn nicht zu ſcheiden von der Liebe GOTTes in Rom.s,
Chriſto JESU, das vereinigte ihn deſto eher und auf 3.
ewig mit ſeinem Haupt; Wurffe man ihn den wilden
Thieren vor, das verſetzte ihn unter die Thiere in den Offenb.
Himmel und die vier und zwantzig Aelteſten, die guld-Voh. 4.

ne Krohnen tragen, GOtt und dem Lamm dienen
Tag und Nacht; Verbrennte man ihn lebendig mit
Feuer, das wurde ihm ein Feuer-Wagen Elias, der ihn
hinauf gen Himmel holet; Kurtz: Keine Marter konnte
ausgedacht, kein Schrecken und Schmertzen des Todes ſo
empfindlich ſeyn, welches nicht mit tauſendfaltigen und
immerwahrendem Gewinn erſetzet wurde, wie er ſelbſt
ſaget: Dieſer Zeit Leiden, auch das grauſamſte, auch
der peinlichſte Marter-Tod, iſt nicht wehrt der Herr-Rom.s.
lichkeit, die an uns ſoll offenbahret werden; Deß—
wegen war ſein Sterben, auch das gewaltſamſte, lauter

Gewinn.
Wenn alſo Paulus ſagt: Sterben iſt mein Ge

winn, giebt er genugſam ſeine Begierde nach ſeinem To

de zu erkennen, ſo. wenig Furcht vor dem Tode auſſer

B ſich
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ſich in ihm, daß er ſich darnach ſehnet, ihm grauet ſo we—
nig vor Sterben, daß er darnach, als nach einem hellen
und ungemeinen Gewinn heftig verlanget, und je eher
je lieber abzuſcheiden begehret. Ja er erfreuet ſich deſ—
ſelben, wie ſich jemand zu erfreuen pflegt uber einen groß
ſen Gewinn, uber eine Belohnung aus der Hand deſſen,
der Recht und Macht dazu, und die groſte Freundlichkeit
und Gnabe hat. So jauchtzet er in dem HErrn ſeinem
GOtt uber die bevorſtehende gluckſeelige Veranderung,
welche alles ſeines Leidens ein Ende, ihn zum Sieger uber
alle ſeine Feinde, zum Erben der reichen Guter des Hau—
ſes GOttes, zu einen Mit-Erben Chriſti und Beiſitzer
auf demſelben Thron macht, weil er uberwunden hat.
Er verlangt nach ſeinem Ende, und freut ſich deſſen ſchon
im Vorraht, als auf den unvergleichlichſten Vorteil:
Sterben iſt mein Gewinn.
Dennoch ſetzt er auch dieſer Heiligen Begierde ihre
Schrancken, daß er nicht ſchlechterdings beſtrebt iſt auf

das Sterben, ſondern die Worte: Sterben iſt mein
Gewinn, hinſetzt nach den Worten: Chriſtus iſt mein
Leben. Damit giebt er zu erkennen, daß er auch einem
muhſamen Leben nicht entgehen wolle um Chriſtus wil—
len, und gern ausdauerte, ſo lange es ſeinem HErrn ge
fiele, wenn nur ſein Nahine verkundiget und ſeine Ehre
ausgebreitet, die Erbauung ſeines Geiſtlichen Leibes, das
Beſte ſeiner Gemeine, befordert wurde, bliebe er gerne im
Fleiſch, und verlaugnete den Wunſch ſeiner eigenen Herr—

lichkeit, ſo lange es nohtiger ware, der Glaubigen halber,

mehr
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mehr Frucht zu ſchaffen. Hatte er aber ausgedienet
dem Willen GOttes, ſo ware Sterben die Erfullung ſei
nes Wunſches, ſein unfehlbahrer Gewinn.

Und darinn beſteht nun die groſſe Gluckſeeligkeit des
Apoſtels welche ihm kein Zufall rauben, die ihm weder

im Leben noch Sterben entgehen konnte; Lebte er, ſo
ware allein Chriſtus die Urſache ſeines Lebens, der erhielt

und ſtarckte ſein Geiſtliches Leben, der ware ſein Leben;
Lebte er, ſo ware es allein um ſeines HErrn um Chriſti
willen, der ihn ſo hoch geliebet hatte, und den er lieben
und verehren wollte, ſo lange er lebte. Lebte er, ſein HErr
ſollte die Fruchte ſeines Glaubens und Gehorſams ſam—

len, der ſollte deſto langer geprieſen, und der Ruhm ſeines
Nahmiens fortgepflantzet, ihm mehr Seelen gewonnen,
ihm Kinder gebohren werden, wie der Thau aus Pſ.rro,
der Morgenrohte, ſo lange ihm das Hertz ſchluge, ſo
lange ſich ſeine Lippen ruhrten, lebte er und wollte nur

leben um Chriſtus willen.
Ware ſein Leben auch das allerkummerlichſte, eine

lange und unaufhorliche Reihe von Streit, Furcht, Angſt
und Noht, ſturbe er taglich in ſo offt und augenſchein
licher Todes Gefahr, das ſollte bei ihm keinen Verdruß,
keine Bangigkeit und Verzagtheit erwecken, weil es zum

Preiß deſſen viente, dem er Leib und Geel ſchuldig ſeyh,
eben das gehauffte Leiden vermehrte die Kennzeichen ſei—

nes unverfalſchten Glaubens und die Proben der ihm
ewig gewidmeten Treue, er ſamlete vor ſich einen deſto
groſſeren und feſten Grund aufs Zukunftige, zu er

B 2 greiffen

 3.

Tim.
6,19.
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greiffen das ewige Leben. Sturbe er, das endigte de—
ſto fruher ſeinen Jammer, beſchleunigte ſein Gluck, mach
te den Anfang zu dem allerbeſten Leben, das ſetzte ihn

fruhzeitig in den Beſitz der unbegreiflichen Gluckſeeligkeit,
und krohnete ſein Leben uber Vermuhten mit der Kroh—

ne des Lebens, mit der Krohne der Gerechtigkeit.
Es kann alſo dem Apoſtel niemahls fehl ſchlagen, es

gehe zum Leben, oder zum Tod. Lebte er, ſein allerlieb—
reichſter Heiland ware die Urſache, ſein hochverdienter
HErr und unſterblicher Wohlthater ſeines gantzen Lebens
Zweck, warum und weßwegen er llebte, ſey Chriſtus.
Das Leben war wohl und gluckſeelig angewandt. Sturbe
er, alsdenn horete gantzlich alles Elend auf, alsdenn ginge
erſt recht ſeine Gluckſeeligkeit an, was er ſo lange geglau—

bet, ſo lange erwartet, wornach er ſo ſehnlich verlanget
hatte, lieferte ihm das Sterben in die Hande, und ſetzte

ihn im Beſitz die Stunde ſeines Todes. Sterben war
der Anfang ſeines allergluckſeeligſten Lebens. Es mochte

denn gehen, wie es wolle, allezeit fiel es vor ihm gluckſee—

lig aus; Chriſtus iſt mein Leben, Sterben iſt mein
Gewinn.

Zueignung.
as Leben, Andachtige! iſt gar ungewiß und kurtz,das Sterben unvermeidlich, und eher da, als man

meinet; Wollen wir in den allerſicherſten Zuſtand des
Apoſtels und eines jeden Glaubigen verſetzt werden, daß
es allezeit ausſchlage zu unſerm Heil, ſelbſt das Sterben

unſer
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unſer Gewinn werde, ſo muß unſer Leben ſeyn Chriſtus.
Es iſt vergeblich, daß man ein ſeeliges Sterben und Endt
verlangt ohn ein vorher gegangen Chriſtliches Leben.
Es war des gottloſen Propheten Bileams bekannter
Wunſch: Meine Seele ſterbe des Todes der Gegn
rechten, aber er verflog in der Lufft, weil ſein Leben nicht 10.
war ein Leben des Gerechten, plotzlich uberfiel ihn der
Tod, und ſtarb in ſeinen Sunden. Es iſt unmoglich ſeelig
zu ſterben, wenn man gelebt hat in ſeinen Sunden, und
bis an den Tod, aller Ermahnungen ungeachtet, darin

ben. Altſo muſſen ſie vorher durch lebendigen und tha 13.
tigen Glauben verſetzt geworden ſeyn in den HErrn,
in und durch Chriſtum gelebet haben, ehe ſie in ihm ſter
ben konnen. Wem das Leben iſt Chriſtus, dem iſt Ster

ben ein Gewinn.
Wir muſſen erkannt haben den Zuſtand der todten

Natur, die untuchtig iſt zum Guten, und deßwegen hin
gewandt ſeyn zu JEſu Chriſto und ſeiner ubernaturlicher
und gottlicher Kraft, welche die todte Seele auferweckt
durch den Geiſt des Lebens, daß wir GOtt ſeinen Sohn,
ſein heiliges Wort mit offenen und gantz andren Au—
gen, als vorhin, zu ſehen, angefangen. Wir muſſen er—
fahren haben, wie das unempfindliche und ſteinerne Hertz
zermalmet und weich geworden, daß wir uns um nichts
ſo angſtlich bekummerten, als um die Rettung der Noht
leidenden Seele, und nicht ruhen konten, bis wir zu dem

B3
Schemel
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Schemel ſeiner Fuſſe von dem Gnaden-Thron Barmher—
tzigkeit und Hulffe empfingen. Dieſe Lebens-Kraft muß
ſich in uns gereget und uns zum Furſten des Lebens ge—
bracht haben, wenn Chriſtus unſer Leben ſeyn, Sterben
unſer Gewinn werden ſoll.

Soll Chriſtus unſer Leben ſeyn, ſo muß ſich in uns
forthin auſſern ein neuer Wille, neue Luſt und Beſtrebung
zum Gehorſam und Dienſt unſres Heilandes: Da muß
uns offt ein ungewohnlicher Trieb dringen zum Gebeht,
daß mann alles ſiehen und liegen laßt, und den Brand ſei
nes Hertzens ausſchuttet vor GOtt. Oeffters muſſen un

Pſ. rrg, ſre Seelen von inbrunſtigſtem Sehnen als zermalmet
20. ſeyn, dein Befehl unſres Heilandes und ſeines Evangelit

Pſ.a2.

wurdig zu wandeln, ſo rein, ſo heilig, ſo vollkommen zu
werden, wie ers ſelbſt haben will. Bei der Betrachtung
des gottlichen Worts muß ſich ein ſolcher Durſt auſſern
nach dem lebendigen GOtt, wie ein Hirſch ſchreiet
nach friſchen Waſſer, ſo viel Abſcheu vor dem Lauf und
Unflaht der Welt, ſo viel Gedult im Leiden, ſo viel Demuht
und Erkantlichkeit in guten Tagen, ſo viel Erbarmen unb
wurckliche Liebe gegen den Rachſten, ſo viel Eiffer vor
GOttes Ehre und die Warheit, als uns kein in Sunden
todter Menſch und kein Heuchler nachtuhn kann: ſo, daß
man bei einer genauen Prufung aus innwendigem Ge
fuhl mercken und ſehen kann, daß es nicht iſt unſer arm.
ſeelige Natur, keine Kunſt der fleiſchlichen Vernunfft, ſon
dern eine hohere und Chriſti Krafft, die uns erregt, inn
wendig treibt und tuchtig macht zu guten Wercken; ſo

daß
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daß man mit Beiſtimmung ſeines Gewiſſens im Heiligen
Geiſt auf einem dauerhafften Grunde ſagen kan: Jch Gal.2,
lebe, doch nun nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in 21.
mir, denn was ich jetzt lebe im Fleiſch, das lebe ich
in und durch den Glauben des Sohnes GOttes.

Der Zweck und Abſicht unſtes gantzen Lebens ſey
nur Chriſtus: ja nicht, wie man nur ſeines Lebens Zeit
in Ruhe zubringen, ſich und die Seinigen angeſehen und
gemachlich machen wolle, ſo waren wir, Heiden, die keine

beſſre Hoffnung haben, Gottloſe, deren Hoffnung ESpr.
ſtirbt, und verlohren iſt wenn ſie ſterben, und das Salom,
Harren zu nicht wird. Nicht daß wir und die es n,7.
mit uns halten, oben ſchweben, ſo waren wir Heuchler.
Euer reiner und groſſer Zweck ſey Chriſtus Ehre, Chri—
ſtus Dienſt und ſein unbefleckter Gehorſahm, damit ihr
von Tage zu Tage wachſet in der Gnade und Er—
kanntniß unſers HErrn JEſu Chriſti, und je lan
ger je mehr tuchtig werdet zu ſeinem Dienſt, auch an—
dern mit eurem Vorgang als Mitknechte zum Dienſt des

allgemeinen HErrn zufuhret.
»Haltet euch davor, daß ihr um keiner andern Urſach
lebt auf der Welt, als um Chriſti willen, und begehret
keine Stunde zu leben, als allein Chriſto eure Untertha—
nigkeit, euren Gehorſam und Treue ſehen zu laſſen. Be—
ſtrebet euch denn auſſerſt, viel und groſſe Dinge zu tuhn
zum Preiß eures Heilandes, zur Ausbreitung des Evan
gelii, zur Erbauung eures Nachſten; Leidet, und haltet
ture Trubſal aus, allein um Chriſti willen weil Chriſtus

es
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es euch aufgeleget, weil ſein Auge auf euch vor allen an—

dern ſiehet, wie ihr euch haltet, ob ihr ſeinen Nahmen
verlaugnet, oder getren bleibet unter allen Drangſahlen;
Demuhtiget euch unter ſeiner gewaltigen Hand, damit
Chriſtus deſto mehr uber euch geprieſen und andre zum
Leiden durch eure Exempel deſto williger und freudiger
werden. Der bewegende Uhrſprung alles eures Tuhns
und Leidens ſey die Liebe und der Gehorſam Chriſti, das
Regel-Maß eures gantzen Lebens ſey ſein allerheiligſter
Wille, das Augenmerck und der Zweck ſey ſeine Ehre,
damit er ſehr hoch durch euch verherrlichet werde,
es ſey durch Leben oder durch Tod. CEuer gantzes
Leben von Anfang bis zu Ende ſey Chriſtus.

Jſt Sterben unſer Gewinn, und erwarten wir im
Tode allererſt den rechten Vorteil, O! ſo ſeyd ſo beſtrebt
nicht auf einen irrdiſchen Gewinn; der ſo armnſeelig iſt,
und im Tode mit der gantzen Welt verlaſſen werden muß.
Haltet euch vor Gaſte und Fremdlinge, die hier keine
bleibende Statt haben, ſie auch nicht begehren, und ſucht
mit deſto großrem Ernſt und Kraft das Zutunfftige, ver
geßt, was hinter euch iſt und ſtrecket euch mit gan
tzer Macht nach dem, das vor euch iſt, nach dem
Kleinod, welches vorhalt die himmliſche Beruf
fung in Chriſto JEſu.

Wird denen allein das Sterben Gewinn, denen Chri—
ſtus iſt das Leben, ſo ſey in unſerm gantzen Leben Chriſtus

allein dasjenige, ſo uns erregt, und alle Gedancken, Be
gierde und Vorſatz nach ſich zieht, daß wir alles andere

vor



t 17vor Schaden achten, damit wir nur Chriſtum ge-Phil.z.
winnen und in ihm erfunden werden.

Alsdenn ſeid ihr in dem allergluckſeeligſten Zuſtan—
de: Jhr lebt nur um Chriſti willen, gleichwie dieſer al—
lerheiligſte Sohn, dieſes Kind der Liebe, JEſus, nur auf
der Erden lebte um des Vaters willen, ſo lebt ihr, Joh.6,
wahre Liebhaber Chriſti! eintzig und allein um Chriſti 57.
willen, ihr lebet, doch nicht ihr, ſondern Chriſtus lebet
in euch, euer Leben iſt verborgen mit Chriſto in GOtt.
Was vor eine freudenreiche Erwartung iſt nicht vor euch

im Sterben? das iſt lauter Gewinn. Was konnt ihr
wohl verliehren Chriſten, ſo ihr nicht tauſendfach wider
erhaltet? Verliehret ihr im Sterben dieſes Leben, der
Seelen bricht an das wahrhafftige, das ewige Leben; ja
ihr ſterbet und verderbet nicht; Denn wer da lebet Joh. 1r,
und glaubet an mich, der wird nimmermehr ſter- 5.
ben, ſagt der, welcher iſt die Aufferſtehung und das
Leben. Verliehret ihr den Leib: an ſtatt dieſes irrdi—
ſchen Hauſes und der ſo beſchwerlichen Hutte, habt ihr
einen Bau, nicht mit Menſchen Handen gemacht, der ewig
iſt im Himmel: Ja ihr verliehret den Leib nicht, weiler
tunleuchtet mit des Himmels Glantz, mit groſſem Gewinn
wieder erhalten wird in der Aufferſtehung der Gerech—
ten. Das verweeßliche ziehet an das Unverweeßli— 5
che, das Sterbliche die Unſterblichkeit, das Schwa—

che die Krafft.
Verliehret ihr euren Mann, euer Weib, eure Kinber,

iſt der HErr HErr, der dich erſchaffen hat, nicht dein Jeſ.54,
Mann? 5.
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Mann? Jſſt dir Chriſtus nicht mehr, als alle Sohne?
Verlaßt ihr eure Freunde; iſt die leuchtende Schaar der
Geiſter der vollkommenen Gerechten, die viel tauſend
mahl tauſend, Engel GOttes doch deine beſtimmte Ge—
ſellſchafft, die unveranderliche Hertzens-Freunde. Ver—
laſſet ihr den Schatten der Erden und das Jammerthal,

ihr gelanget an den Ort, wo die Tage der Trubſal ein
Jeſ.so, Ende haben, und eure Sonne nie untergeht; Ver—

20. laſſet ihr die Vorhoffe des HErrn und die ſtreitende Kir—
che auf Erden, ihr gelanget in das allerheiligſte des Him
mels, wo das neue Lied und lauter Halleluja geſungen
wird, verlaſſet ihr das beſte auf Erden, ſelbſt die Empfin

Pſ.sz. dung der Gnade EOttes in dieſer Zeit, die beſſer iſt,
als das Leben, ſo gelanget ihr in die allerſeeligſte Ge—

meinſchafft des Vaters, Sohnes und Heiligen Geiſtes,
Pſ. 16. und ſchopffet unmittelbahr aus der Quelle, da wo lieb—

liches Weſen und Freude iſt in Ewigkeit. Die zeitli
che und leichte Trubſahlen werden erſett mit dem al—

2. Cor., lergroßten Gewinn, der uber alle Maaſſen wichtigen
27 Herrlichkeit, die Angſt von einigen Tagen und Stunden

wird vergolten mit der Freude, welche kein Auge geſe—
hen, kein Ohr gehoret und in keines Menſchen
Hertz gekommen iſt.

Jhr Auserwehlte des HErrn ſeid die allergluckſeelig
ſte! Jhr habt euer Neſt in den Felſen gelegt, eure
Gluckſeeligkeit auf den ewigen Grund, auf den Felſen
gebauet, den auch die Pforten des Todes und Gra
bes nicht uberwaltigen mogen. Dauert euer Leben, ſo

ſamlet
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ſamlet ihr nur mehr Lohrbeer-Zweige zu eurem Krantz,
nur mehr Kleinodien zu eurer Krone, einen deſto feſtern
und groſſern Grund, zu ergreiffen das ewige Leben.
Bricht herein der Tod, auch der grauſamſte, vor welchem
alles zittert und zagt, denn bluhet allererſt eure Hoff
nung und der allergroſte Gewinn, ihr fallet in den
Schooß eures Heilgndes, und erlangt das Ende eures
Glaubens, der Seelen Seeligkeit. Wunſcht Jeruſalem
Gluck: Wir ſeegnen euch Kinder des Allerhochſten,
die ihr aus dem Hauß GOttes ſeyd, die ihr lebt um
Chriſti willen, und preiſen euch ſeelig, euch kan es nim—
mermehr fehlen, es ſchlage aus, wie es wolle. Lebt ihr, göm—
ſo lebt ihr dem HErrn, ſterbt ihr, ſo ſterbet ihr dem 14,
HErrn, darum ihr lebet oder ſterbet, ſo ſeyd ihr
des HErrn, und alſo Mit-Erben ſeines Reichs, Mit-Ge
noſſen ſeiner Herrlichkeit, erlangt alles, alles iſt euer,

weil ihr ſeyd Chriſti.
Gebeht7

S Err unſer GOtt, und Vater unſers HErrn JESu Chriſu!J
x Wir erkennen und fuhlen, daß wir tod ſind von Natur/ ent

bitten und flehen dich, o GOtt unſeres Lebens! gieß uber uns aus
den Geiſt deines Sohnes, welcher lebendig machet, der unſer Jnwen
diges errege, uns die Augen aufthue, damit ſie ſehen das Licht der
Lebendigen, und unſern Willen krafftig neige zu dem Furſten des
Lebens. Der mache uns wurckſam aus einem inwendigem llhr—
ſprung, und. floſſe uns ein neue Lebens-Kraft, daß nicht wir
ſondern Chriſtus lebe in uns, und was wir noch leben im Fleiſch
leben durch den Glauben deines Sohnes. O GOtt! ſchencke unß
die Uberzeugung daß wir, guſſer unſrer Natur und weltlichem Leben

C 2 haben
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haben das ubernaturliche, das geiſtliche Leben, welches ein Brunnen
Chriſti iſt, der ins ewige Leben quillet.

Laß, o GOtt aller Gnaden! die eintzige Abſicht und der Haupt
zweck unſres Lebens ſeyn Chriſtus. Unſer hatte die Welt leicht ent—
behren mogen. Wir vor uns haben auf der Welt nichts zu ſchaffen,
O! laß denn den Zweck unſres Auffenthalts in der Welt allein die
ſen ſeyn,/ und von uns erreichet werden, daß wir aus deinem Wort
erkennen, und von Hertzen glauben an deinen Sohn, in ſeiner Ge—
meinſchafft zu ſeinen Ehren und Erbauung unſres Nachſten zubrin
gen die Tage unſres Lebens: die unverfalſchte Ergebenheit und Liebe
Chriſti ſey die bewegende Urſache die uns gedencken, reden, tuhn
und laſſen und leiden macht, die Richtſchnur ſey, ſein Wille, der End
zweck ſeine Verherrlichung, damit nur JEſus an und durch uns ge
preiſet werde, es ſey durch Leben oder durch Tod.

Uberzeuge uns o Vater der Lichter! daß kein weſentliches Gut,
nichts, was Gewinn genannt werden mag, vor uns zu hoffen iſt auf
dieſer Erden, das ware auch ein betrubter Troſt vor unſre zur Un
ſterblichkeit erſchaffene Seele, eine unertragliche Quahl vor den Geiſt,

der durch Chriſti Geiſt lebendig und erleuchtet geworden. Mache
uns loß von allem, was uns von der Welt und Erde einnehmen, und
unſere Begierde und Beſtreben nach Chriſto und ſeinem unerforſch
lichen Reichtuhm hindern und unterbrechen kan, laß uns ja nicht
ſuchen die Dinge hier unten auf Erden, ſondern die droben ſeyn, da
Chriſtus iſt, ſitzend zu deiner Rechten, o Vater vom Himmel!

Wenn wir dieſe irrdiſche Hutte ablegen und ſterben ſollen, kehre nur
unſere Gedancken und Empfindung ab von dem, was wir verlaſſen,

und ſcharffe unſer Geſicht, daß wir ſehen, was uns Chriſtus beygelegt
hat; damit unſre vom Leibe abſcheidende Seele ſich deſto mehr ein
ſencke in Chriſtum, der unſer Leben bißher geweſen, und jetzt uns wird
die rechte Quelle des Lebens. Laß bei dem Ende dieſes naturlichen Le
bens unſre Seele erweckt werden in dem unverganglichen Leben in
Chriſto, ſo verſchwindet alle Bangigkeit und Angſt. Wir ſcheiden
ab vertrauens voll in deinem Sohn. Leben wir, ſo leben wir dem
HErrn, ſterben wir, ſo ſterben wir dem HErrn, darum wir leben oder

ſterben, ſo ſind wir des HErrn. Erhore uns um dieſes HErrn,
des Furſten unſres Lehens, Amen.

üt ü
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